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Plötzlich fällt die Tanknadel auf
der A2 in den roten Bereich. Ein
schlechtes Timing, jetzt, wo der
Benzinpreis dermassen hoch ist.
Wo gibt es bloss das billigste
Benzin? Die erste mögliche Sta-
tion ist die Raststätte Pratteln-
Süd.Die Preissäule der BP-Tank-
stelle zeigt an: Der Liter Bleifrei
kostet 2.10 Franken.

An der Tankstelle machen ei-
nige nureinenVerpflegungsstopp
und kaufen im Tankstellenshop
ein, einige wenige tanken. Die
Leiterin des Tankstellenshops
sagt, dass erst seit Donnerstag-
morgen Reaktionen der Tanken-
den zu derPreiserhöhung kamen.
Dabei sei das im Verhältnis ein
preisgünstiger Standort. Die Be-
fürchtung der Tankstellenange-
stellten sei, dass es jetzt häufiger
internationale Schwarztankerge-
ben werde.

«Man kann ja
nichts machen»
In der Hoffnung, eine Tankstel-
le mit tieferem Preis zu finden,
machen wir uns auf den Weg in
Richtung Liestal. An der Rhein-
strasse in Frenkendorf treffen
wirwieder auf eine BP-Tankstel-
le. Zu unseremErstaunen ist das
Benzin hier um 7 Rappen teurer.
An den Zapfsäulen ist gerade
niemand. Im Shop erzählt die
Verkäuferin, dass die Kunden ei-
nige Bemerkungen betreffend
die Preiserhöhung fallen lassen.
Viele hoffen auf eine baldige
Senkung der Mineralölkosten.
Aber einige sähen sie als eine ge-
wisse Solidarität gegenüber der
Ukraine an.

Wir versuchen es bei der
Coop-Tankstelle nur wenige
Hundert Meter weiter. Da kostet
der Liter gleich viel.Hier herrscht
mehr Betrieb. Ein Rentner-Ehe-
paar fühlt sich machtlos gegen-
über dem Preisanstieg. «Man
kann ja nichtsmachen», sagt der
Mann. Seine Frau erklärt. «Wenn

wir jetzt nicht in die Ferien fah-
renwürden, dann hättenwir das
Auto in der Garage gelassen.»
Doch die beiden sind sich einig:
Künftig wollen sie häufiger den
öffentlichen Verkehr nutzen.

In der Hoffnung, doch noch
billiger zu Sprit zu kommen, fah-
ren wir weiter. Nach nur einer

Minute finden wir die bisher
günstigste Tankstelle. Bei der
Ruedi-Rüssel-Tankstelle an der
Rheinstrasse kostet der Liter
Bleifrei nur 2.09 Franken.

Vollgetankt geht es weiter.
Dank der Dichte an Tankstellen
keine hundertMeterweiter.Dies-
mal ist es eine Shell-Tankstelle,
und auch hier liegt der Literpreis
bei 2.17 Franken. Hier herrscht

Betrieb. Ein Rentner beklagt sich
über das teure Benzin: «Mitmei-
ner kleinen Rente kann ich mir
das nicht leisten, jetzt muss ich
öfter das Fahrrad nehmen oder
halt zu Fuss gehen.»

EinigeMinuten später treffen
wir an derAvia-Tankstelle an der
Rheinstrasse auf Martin. Er be-
zahlt 2.19 Franken pro Liter Ben-
zin. Er ist natürlich nicht beson-
ders erfreut über die Mehrkos-
ten, da er aber das Auto nicht so
oft benutzt, sei es nicht ganz so
schlimm.

Beinahe in Liestal, fahrenwir
an dermenschenleeren Ecostop-
Tankstelle vorbei. Wer sparen
möchte, ist hier richtig, denn pro
Liter kostet das Benzin nur 2.04
Franken.

Umsatteln auf den
öffentlichen Verkehr
An der Tankstelle der Autobus
AG treffen wir auf Dimitriadis
und auf Heiko. Die beidenAuto-
fahrer sind nicht glücklich über
die neuen Preise, möchten ver-
mehrt auf den öffentlichen Ver-
kehr umsteigen oder sogar zu
Fuss gehen.Dimitriadis sieht so-
gar noch Positives: «Das ist bes-
ser für die Umwelt.» Heiko ver-
sucht auch einiges zu sparen, in-
dem er nur die günstigsten
Tankstellen anfährt,was jedoch
nicht ganz einfach sei, da in der
Schweiz die Preise nicht im In-
ternet stehen.

Am teuersten ist das Benzin
in Sissach, da kostet der Liter an
der BP- und an der Avia-Tank-
stelle 2.25 Franken. In der Be-
fürchtung eines noch höheren
Preisanstiegs nehmen einigeAu-
tofahrerinnen und -fahrer aber
auch diesen Preis in Kauf.

Fazit: Unsere Testfahrt durch
das Baselbiet ergab Preisunter-
schiede von bis zu 20 Rappen pro
Liter, was bei einem Tankvolu-
men von 60 Litern satte 12 Fran-
ken ausmacht. Ein Vergleich
lohnt sich, wenn man auf sein
Auto angewiesen ist.

Auf der Suche nach dembilligsten Benzin
Preis-Schock in der Region Welchen Einfluss hat der angestiegene Benzinpreis auf die Autofahrerinnen und Autofahrer?
Und wie unterschiedlich sind die Preise an den verschiedenen Tankstellen?

Es gibt eine Zeit vor und eine
nach dem brutalen Überfall
Putins auf die Ukraine. Die
Solidarität mit der ukraini-
schen Bevölkerung ist in der
Schweiz und weltweit überwäl-
tigend. Alle spüren, dass dieser
Krieg eine Ungeheuerlichkeit
ist. Putins Bruch mit dem
Völkerrecht liess der Schweiz
gar keine andere Möglichkeit,
als die EU-Sanktionen zu
unterstützen – alles andere
wäre innen- und aussenpoli-
tisch nicht verstanden worden.

Viele Gewissheiten in Europa
werden in diesem Krieg
zerschossen: die europäische
Sicherheitsordnung, der
Glaube, mit «Wandel durch
Handel» kriegerische Konflikte
verhindern zu können, oder die
Idee von einer Schweiz ohne
Armee – alles zerbombt von
Putin. «Stell dir vor, es ist Krieg,

und keiner geht hin», ist ein
alter Traum der Friedens-
bewegung. Heute erleben wir
leider das Gegenteil: «Stell dir
vor, es ist Frieden, und einer
hält sich nicht daran.»

In diese Situation fällt im
Mai die eidgenössische
Abstimmung zum Frontex-
Referendum. Frontex ist die
europäische Grenzpolizei,
welche die Aussengrenzen des
Schengenraums schützt. Diese
wird ausgebaut, und daran
soll sich auch die Schweiz als
Schengen-Mitglied mit einem
Beitrag bis 61 Millionen Fran-
ken beteiligen. Dagegen wurde
das Referendum ergriffen.

Der Grund: Frontex wird be-
schuldigt, bei Pushbacks weg-
zuschauen. Das sind illegale
Zurückweisungen von Schutz
suchenden Migrantinnen an

der Schengen-Aussengrenze.
Damit soll verhindert werden,
dass Flüchtlinge überhaupt
ein Asylgesuch stellen können.
Das ist unerträglich und rechts-
widrig. Deshalb unterstützen
die Grünen und Teile der SP
das Referendum.

Nur: «Wenn sich dieWelt
ändert, dann muss sich auch
die Politik ändern.» (Annalena
Baerbock, deutsche Aussen-
ministerin; Anm. d. Red.)

Das Problem ist, dass bei
einer Ablehnung der Frontex-
Vorlage die Zusammenarbeit
der Schweiz mit den Schengen-
Staaten automatisch innert
sechs Monaten beendet
wäre, es sei denn, die EU-
Kommission und alle 27 EU-
Staaten würden innerhalb von
90 Tagen einstimmig das
Gegenteil beschliessen.Wer das

hofft, kennt die Abläufe inner-
halb der EU nicht. Allein die
Zeit dafür wäre sehr knapp.
Zudem hat die EU mit dem
Krieg gegen die Ukraine andere
Sorgen, als auf Sonderwünsche
der Schweiz einzugehen (was
sie seit dem Abbruch der Ver-
handlungen über das Rahmen-
abkommen noch weniger tut).

Was es bedeutet, wenn wir
zur Schengen-Aussengrenze
werden, hat unsere Region ab
März 2004 schon einmal
wochenlang erfahren. Damals
war die Schweiz noch nicht
Mitglied von Schengen. Über
Nacht beschloss Deutschland,
seine Aussengrenzen zur
Schweiz rigoros zu kontrollie-
ren: Jede Grenzgängerin
musste ihren Pass zeigen, jeder
Lastwagen seine Lieferscheine.
In der ganzen Region ist der
Verkehr zusammengebrochen,

viele Grenzgänger brauchten
mehr als zwei Stunden, um
zur Arbeit zu kommen, in
Riehen war kein Durchkommen
mehr.Wollen wir eine solche
Situation auf Dauer riskieren,
nur diesmal auch noch mit
geschlossenen Grenzen zu
Frankreich, die 2004 immerhin
noch offen waren? Es wäre
in unserem Dreiland das Ende
des gemeinsamen Lebens-
raums, wie wir ihn kennen.

Es gibt einen anderenWeg, um
bei Frontex die Einhaltung der
Grundrechte zu kontrollieren.
Denn zum Ausbau gehört auch
eine massive Aufstockung
der Grundrechtsüberprüfung.
Neu werden 40 Grundrechts-
beobachterinnen die Arbeit der
Frontex vor Ort an den jeweili-
gen Hotspots überwachen und
Verstösse dokumentieren. Zwei
Beobachter wird die Schweiz

stellen. Das ist leider kaum
bekannt. Zudem ist die Schweiz
im Verwaltungsrat der Frontex-
Agentur vertreten und kann
dort dafür sorgen, dass die
Grundrechte eingehalten
werden. Es ist viel zielführen-
der, innerhalb der Organisation
Einfluss zu nehmen, als
von aussen wirkungslos zu
kritisieren. Deshalb werde ich
der Vorlage mit Überzeugung
zustimmen, denn der Ausbau
von Frontex macht Sinn.

Wichtiger ist jetzt, dass die
Schweiz und die EU bei der
Aufnahme ukrainischer Flücht-
linge eng zusammenarbeiten.

Der Ausbau von Frontex macht Sinn
Viele Gewissheiten in Europa werden in diesem Krieg zerschossen: die europäische Sicherheitsordnung, der Glaube, mit «Wandel
durch Handel» kriegerische Konflikte verhindern zu können, und die Idee von einer Schweiz ohne Armee.

Anita Fetz
Alt-SP-Ständerätin
Basel-Stadt und
BaZ-Kolumnistin
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Mit einem Literpreis von 2.17 Franken liegt die Shell-Tankstelle in Frenkendorf im Mittelfeld. Fotos: Nicole Pont

Was kostet die Tankfüllung? Der bange Blick eines Autofahrers auf die Anzeige.

«Mitmeiner kleinen
Rente kann ichmir
das nicht leisten,
jetzt muss ich
öfter das Fahrrad
nehmen oder halt
zu Fuss gehen.»
Ein Rentner
über die Konsequenzen, die
er wegen der gestiegenen Benzin-
preise wohl ziehen wird


